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„Mamert Bödlinger,“ das war der einzige Anhaltspunkt. 


der ihm zur Verfügung ſtand und das war herzlich wenig. 

„Heißen Sie Bödlinger?“ Dreidutzendmal hatte er das 
ſchon gefragt, wenn er einem Senn begegnete oder in einem 
der Höfe um eine Schüſſel Milch zu bitten kam. 

Und dreidutzendmal hatte er ein „Nein“ bekommen. Nie⸗ 
mand hieß ſo. Er mußte nachgerade aufhören zu fragen. 
Sonſt machte er ſich lächerlich. 

Aber wenn er dann dem nächſten Holzknecht begegnete, 
hub das Aushorchen von Neuem an. g 

In Valepp hatte die unge, geſcheite Frau Förſterin den 
Kopf geſchüttelt. „Herr Doktor, hat's Ihnen die Blüh' ver⸗ 
hagelt?“ 

„Ein biſſerl,“ geſtand er. 
linger heißt?“ 

„Bödlinger? Ja!“ 

Da war er aufgeſprungen und hatte ſie um die Hüften 


gefaßt. „Wo? 

„Laſſens Ihnen Zeit, Herr Doktor.“ Sie ſtützte die Füße 
gegen die roten Pfläſterchen des Hausvorſprunges und dachte 
nach. „Vor einem Jahr habe ich eine Dirn gehabt — jo eine 
„Drittelsdirn“ nur, die hat ſo geheißen „Amalie Bödlinger“. 
Sie war aus dem Tiroliſchen herüber, aus der Jenbacher 


„Kennen Sie jemand, der Vöd⸗ 


Gegend.“ 

„Wo fie jegt iſt, wiſſen Sie nicht?“ 

„Nein! Sie wird wohl wieder hinüber ſein zu den 
Ihrigen.“ 


Am nächſten Tag war Franke auf der Wanderſchaft nach 
dem Achenſee. 

Eine Woche ſpäter kam er zurück: Verſtaubt, verärgert, im 
Gewicht heruntergekommen, Unraſiert und mit verſchlamptem 
Gewand. Dem Förſter auf Valepp fiel es nicht weiter auf, 
nur die Frau Förfierin hatte Augen. 

Sie ſagte aber nichts, ſtellte ihm einen Buſchen Latſchen⸗ 
zweige aufs Zimmer, richtete ihm ein Bad, kochte ein Eſſen 
5 drei und beſtellte den Dorfbader zum Haar- und Bart⸗ 

eren. 

Während er hemdärmelig ſaß und die Speiſen mit einem 
wahren Heißhunger hinunterſchlang, beſſerte ſie die Riſſe in 
ſeiner Joppe aus. „Die Fahrt iſt wohl umſonſt geweſen, 
Herr Doktor?“ b 

„Völlig!“ 

Er ſah den Blick, der an ihm haftete und gab ſich einen 
Anlauf. Als es heraußen war, ſchämte er ſich. „Wenn man 
von einer Frau ſo gar nichts weiß — ſo gar nichts, Frau 
Gumpert, als daß fie eine Kalb'n mit einem böſen Hax' und 
einen Verwalter hat, der „Bödlinger“ heißt —“ 

„. ſo iſt das herzlich wenig und ſchwer danach zu ſuchen,“ 
ſtimmte ſie bei. Aber ſie lachte nicht. So ein Vertrauen, das 
wollte behütet ſein. „Ob ſie verheiratet iſt?“ 

„Das weiß ich auch nicht,“ unterbrach er ſie etwas er⸗ 
ſchrocken. „Gar nichts weiß ich, ſo ein Narr, der ich bin! Es 
geſchieht mir gerade recht, was mußte ich ſchlafen!“ 

Am Nachmittag ging er auf die Brecherſpitze, kam in einen 
ſchrecklichen Gewitterſturm und langte erſt ſpät abends voll⸗ 
ſtändig erſchöpft und durchnäßt auf der Valepp an. 

Trotz ſeiner Müdigkeit tat er faſt die ganze Nacht kein 
Auge zu. Die Läden klapperten und machten einen Höllen⸗ 
lärm, der Gießbach ſchoß mit verzehnfachter Waſſerkraft zu 
Tal und verurſachte ein dunkles Brauſen und Dröhnen. Ein 


ſtändiges Krachen kam von den Höhen, als übe ein General⸗ 


baß für den Weltuntergang. 


Erſt gegen Morgen vojte er etwas ein, ſchrak auf und ſah 
die Förſterin an ſeinem Bette ſtehen: „Der Mamert Böd⸗ 
linger ſitzt unten in der Gaſtſtube“ 

Er beſann ſich gerade noch und zog die Füße, die er im 
Schwunge herausſetzen wollte, unter die Decke zurück. „Frau 
Gumpert!“ * 

„Ja! — Ziehen Sie ſich jetzt ganz geruhlich an, Herr 
Doktor, ich halt' ihn ſchon auf derzeit. Er trinkt jetzt ſeine 
erſte Halbe.“ f 

Mamert Bödlinger war für Juſt Franke wie eine Heiligen⸗ 
erſcheinung, trotzdem er nicht im Geringſten mit einer ſolchen 
Aehnlichkeit hatke. Das tiefgebräunte Geſicht war geſund 

erötet, die Augen blau und von einer einnehmenden Offen⸗ 
heit Reben ſich auf der Bank hatte er ſeinen grünen Hut 
liegen, auf dem ein mächtiger Gamsbart ſpielte. 

Die Förſterin tat, als wäre es das Natürlichſte von der 
Welt, daß der Doktor ſeinen Kaffee auf demſelben Tiſch ſerviert 
bekam, auf dem der Bödlinger ſein Bier ſtehen hatte. Sie 
fragte nach dem „Woher und Wohin“, ob er von Tegernſee 
heraufkäme oder ins Tiroliſche hinüber wolle. 

Der Mamert Bödlinger fand wiederum nichts bei ihrem 
Fragen. Er wäre von Rottach⸗Berghof und wollte Umſchau 
halten nach einer Kalbn' Die feine wäre ihm geſtern krepiert. 
Da mußte er nun Erſatz ſuchen. 

In Franke ſchlug der Uebermut in hellen Flammen auf. 

„Seil'm ſchon,“ ſagte der Bödlinger, „fünfzehn Stück hab' n 
wir noch, die anderen haben der B'ſuch von der Frau Kam⸗ 
merſängerin ſchon verſpeiſt — „abg'fieſ'lt.“ — Aber das ver⸗ 
ſteht der Herr nicht.“ \ 

f. Kammerſängerin?“ Franke behielt den Mund zur Hälfte 
offen. 

„Ja! In der Stadt drin, da ſpielt's dem Lohengrin ſeine 
Frau und die Ouvertüre.“ 

„Walküre?“ s 

„So kann's auch heißen,“ gab Bödlinger zu. Jetzt hab's ein 
biſſerl einen Katarrh. Und die Kalb'n war auch krank, da is 
ein paar Wochen raus kommen. Is ein ganz manierliches 
Frauenzimmer. Die Mannsleut ſind närriſch hinter ihr her. 
Aber ſie halt ſie ſich hübſch vom Leib. — Ich möcht zahl'n, 
Frau Förſterin.“ 

„Darf ich für Sie begleichen?“ ſagte Franke. 

Der Mamert Bödlinger lachte über das 
„Wanns woll'n! Da ſag ich net nein.“ 

„Iſt es angängig, der Frau Kammerſängerin einen kurzen 
Beſuch zu machen?“ 

„Warum nicht, Herr? Kommen ſo alle Tage etliche zehn 
oder zwanzig. Da geht's auf einen nimmer zam.“ 

1 ah ich vielleicht gleich mit Ihnen kommen, Herr Böd⸗ 
inger?“ 

„Iſt mir auch recht. — Aber das „Herr“ laſſ'ns weg. Ich 
e nicht g'wöhnt. Sag'ns „Mamert zu mir oder „Böd⸗ 
inger“.“ > 

„Alſo dann gehen wir, lieber Bödlinger.“ 

Franke war ſtarr, als er, vor die Haustüre tretend, einen 
Mercedes ſtehen ſah. . 

„Er hat eine Reparatur braucht,“ erklärte der junge 
Menſch, „da hab ich ihn gleich rüberg'fahr'n. Sonſt ſteuert 
ihn die Frau Kammerſängerin ſelber.“ Er öffnete die Türe 


zum Fond und wollte Franke einſteigen laſſen, aber dieſer 
wehrte ganz entſchieden. 
1 ſchon, dann ſetze ich mich zu Ihnen. — Ich möchte 

icht — 8 

„Ah wo!” unterbrach ihn Bödlinger und lachte über das 
ganze Geſicht. „Schimpfen, das gibt's bei der Gnädigen 
nicht, außer es ag ihr einer das Kraut aus mit lauter 
dumm’. Daherreden. Müſſen's halt ſparſam ſein mit die 
Wort, dann brauch'ns keine Angſt haben“ 

Franke ſtieg trotzdem mit gemiſchten Gefühlen neben den 
jungen Menſchen. Er empfand es plötzlich als großen Mangel, 
weder Smoking noch Coutaway bei ſich zu haben. Mit einer 
Kammerſängerin hatte er nicht gerechnet. Beinahe war er 


ganze Geſicht. 


— 


> 
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in Verſuchung, wieder auszujteigen, nach München zur ͤck⸗ 

ufahren und ſeine Toilette zu ergänzen 

Aber der Mamert Bödlinger hatte ſchon den Motor in 
Gang geſetzt und die Förſterin nickte ihm ermunternd zu. 
Im Grunde genommen, hatte er ſich's redlich verdient. Mehr 
als die Hälfte ſeines Urlaubes hatte er auf der Suche dach 
ihr vertragen. Da war es nicht mehr als billig, daß er auch 
fan Aalen Wichs und ri age Gnade vor ihren Augen 


Der Wagen flitzte gegen Tegernſee, rannte das glänzende 
Waſſerband entlang und bog dann ſeitwärts ein. 

„Noch weit?“ ſagte Franke und ließ den Blick auf den 
verſtreut liegenden Höfen ruhen. 

Bödlinger nahm die eine Hand vom Steuer und zeigte 
nach der Höhe, wo, einem Schwalbenneſt ähnlich, rotes Ziegel⸗ 
dach durch Wald⸗ und Obſtbeſtände leuchtete. Der Mercedes 
überwand die Steigung mit Leichtigkeit und ſchraubte ſich 
mit ſelbſtver tändticher, „Eleganz den Berg hinauf „Da gehen 
jest unſere Felder an,“ ſagte Mamert ſtolz. „Der Wald dort 

rüben gehört auch noch dazu, die Wieſen auch. s 

„So groß?“ verwunderte ſich Franke 

„Achtzig Tagwerk!“ 

Am Waldrand wehte ein helles Tuch Ein glockenreiner 
Jodler ſtieg in die blaue Luft des Junivormittags. 

„Die Gnädige, jagte Mamert. „Jetzt muß ich halt'n. Am 
End' geh'ns ihr ein Stückerl ee Ko Es iſt ſchlecht zu gehen 
über die Schollen. Und in den Bach drüben, da is ſchon ein⸗ 


mal neinpurzelt weils den Anlauf zu kurz g'nommn hat.“ 


Sonſt hörte Franke nichts mehr. Er war vom Trittbrett 
geſprungen und ließ ſeine Schwergenagelten über den 
braunen Acker ſtapfen. Trotz des ſchlechten Terrains ver⸗ 
mochte er noch zu laufen, ſah nichts, als das wehende Dirndl⸗ 
kleid mit dem luſtigen Roſenmuſter darin und das helle Tuch, 
das noch immer in der erhobenen Linken flatterte 

Als er vor > ſtand, keuchte er. „Gnädige Frauk 


ſiv entgeg en. 
2 55 ur ſeit it zwölf Tagen nach Ihnen,“ brachte er hervor. 
Wirklich? Die Kalb'n iſt kaput gegangen, Herr 
Franke 2 


„Der Mamert hat mir's geſagt Es wird Eriag dafür 
geben. Darf ich Sie zum Auto hinübertragen?“ 

„Tragen? — Der Bödlinger würde andere Augen machen. 
Derlei alanterie iſt hier nicht üblich, mein Herr. Sie, als 
eingeſeſſener Landwirt, ſollten das ſchon wiſſen.“ 

Er erglühte bis unter das Stirnhaar. Der Herrgott mochte 
Ben wie er ſich da aus der Schlinge, die er ſich ſelbſt gelegt 

e, helfen konnte Vorläufig wollte er ſich die Freude des 
Wiedersehen nicht vergällen laſſen. 

Beim Sprung über den Bach fing er ſie mit beiden Armen 
auf und hielt ſie für Sekundenlänge gegen Nie) gedrückt. Ich 
weiß nicht einmal Ihren Namen.“ 

„Helene Chlodwig“ 

Es kam ihm gar nicht zum Bewußtſein, wie abweſend er. 
ſie anſtarrte. Da er ſehr ſelten in die Oper ging, kannte er 
fie nur aus der Flut der Kritiken und der Begeiſterung 
ſeines Bekanntenkreiſes Als er ſah, wie Bödlinger irgend 
etwas am Auto auszubeſſern ſchien, beugte er ſich raſch über 
ihre Hand. Sie lächelte und gab ſeinem Blicke die Ruhe und 
die Beſonnenheit wieder, daß er ſogar ſein vernünftiges 
Denken wiederfand. 

„Wo haben Sie ſich häuslich niedergelaſſen, Herr Franke?“ 

„Auf Valepp, ‚guäbige Frau- 

„Schon lange? 

„Seit zwölf Tagen“ 

„Ich dachte — 

„Ich habe Sie belogen,“ kam er ihr zuvor. „Bin praktiſcher 
it und Chirurg 

München. S bebuter Allee 143.“ ſie lachte verſchmitzt zu 
ihm auf. 

„Gnädige Frau!“ 

„Es war nicht ſchwer herauszufinden. Das Anhängeſchild 
an Ihrem Ruckſack war ſehr gut, leſerlich geſchrieben“ 

„Ich möchte mich verkriechen,“ dachte er und beneidete eine 
Maus, die fluchtartig in eines der aufgeworfenen Löcher 
schlüpfte. 

Bödlinger wartete, auf dem Trittbrett des Wagens figend, 
und 119 mit einem Lachen den Hut. „Jetzt lauft er wieder, 
wie g' 
halbwegs abg'weſ'n. und am Getriebe hat's g’fehlt. ich hab 
mir alles zeigen laſſen in Tegernſee unten, jetzt kann ich alles 
ſelber mach'n, wann wieder was aus dem Schanier geht. Is 
gar net viel dabei und koſt gleich einen ſolchen Haufen Geld.“ 


Der haus freund 


miert, Frau Kammerſängerin Zwei Schrauben find. 
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„F ͤ c ˙.Am ⅛ͤůʃwʃTE , .!!! ift wirkuch brav von Ihnen,“ lobte 
„ab Sie ſo auf mein Geld ſchauen. — Ae 
> u Iahre jelbft, Mamert | 
mit zu ammengeſchobenen 
abe 5 ge Dee Leben 2 nicht ig Tach Ye 
j Sie wußte von fein. 
8 er hatte ſie nicht einmal gefragt, ob es ihr or — 
25 rege nich ſo ohne 3 A Inmeldung ins Haus fiel. 
wie einer, der ein halb 
ar jeglicher Ziviliſation fern geweſen * nen 
23 m rg ne & paden und das Weite ſuchen. 
jegliche Chance verpaßt, eine Fra 
Helene Chlodwig wartete nicht erſt, bis er 
le ann man nee is jo ein Bauerndoktor 
ſein en Ganz anders! — m 8 0 
„Sie denken zu laut, lieber Doktor!“ Das rauengeſicht 
ae 13 halb nach ihm zurück, blickte a — — 
nd wandte kein Auge mehr von der Straße, bis die letzte 


Steigung genommen und Rottach⸗Be 
von Obſtbäumen vor ihren Augen 22 5 


9 Schulden der gnädigen Frau betragen jehpigtaufend 


„Wie?“ 


„Sechzigtauſend Mark!“ Juwelier Heldrich ſah erſt 
Herrn, der den Zylinder in die Re — —— Dali — 
dann auf das 2 Geſchäftsbuch, in welchem die 
Summe vermerkt war. Es ſind fünf Ringe — ein Perlen⸗ 
3 5 eine, Brillantagraffe.* 
„Sind Sie über die Vermögensverhältnt 
Frau orientiert, Herr Heldri 0 5 Es en A —— 
wäre Abr be fh, —— Die grüne bleicher geworden 
onnte auch die mes 
ſchuld 4 8 a Reflexe w N 3 
„Für alle fälle bin ich zu zmeidritteln edeckt, - 
tor, ich habe eine Hypothef auf Notlach Berghof? N 


„In welcher Höhe?“ 

„Vierzigtauſend Mark.“ 

„Und die anderen?“ 

„Ich pflege mich ee um mein Haben und Soll zu 
kümmern, Herr Direkto 

Die hohe Stirne — dem ſtarkmelierten, ſtraff zurück⸗ 
gekämmten Haar ſchien nachzudenken. „Wiſſen Sie zufällig, 
2 noch Außenſtände von der gnädigen Frau einzubringen 

„Einzelne große Kaufhäuſer nur, aber die Summe reicht 

her im Entfernteften an mein Guthaben heran. Ich begreife 

t, was Madame mit ihrem Lede macht. Man möchte 
ie bei diefer hohen Gage 

Direktor Averſon gebot e einer Handbewegung Schwei⸗ 
gen, ließ ſich auf dem Rand des Stuhles nie * ihm 
Heldrich angeboten hatte und zog ſeine Füllfeder heraus. 
Seine Finger. deren ausgeprägt koniſche Form auffiel. ſetzten 
den Namen unter einen Scheck. den er dem Juwelier zuichob. 
„Die eg auf 3 iſt bis heute abend ge⸗ 
löſch eldrich!“ 

Der ir ier verneigte ſich. 

„Die Sache verbleibt ganz unter uns!“ 

Ein abermaliges ſtummes Verneigen. 

Heldrich reichte ihm den Zylinder und öffnete ihm die Türe, 
welche nach dem Ausgang führte. Mit einem leiſen Knall 
ſchlug ſie nter dem Manne, deſſen Schultern einen Augen⸗ 
blick etwas von ihrer Straffheit eingebüßt hatten, zufammen. 

Die Limouſine, welche am Gangſteig gewartet hatte, ſetzte 
ſich lan Auch 2 in Bewegung. „Wohin befehlen Herr Direktor?“ 

„Nach Rottach ch. Berghof! — Nein — fahren Sie mich erſt 
nach Haufe, Ber 

Der Chauffeur drückte den Schlag zu und wandte jein 
Augenmerk auf die Straße. Ein Herr grüßte aus einem 
offenen Wagen und bekam keinen Dank zurück. Averſon war 
zu ſehr mit Helene Chlodwig beſchäftigt. Helbdrich hatte recht. 
Was machte ſie mit ihrem Gelde. Ihre Gage ging ins Rieſen⸗ 
hafte und Rottach⸗Berghof konnte doch unmöglich ſolch eine 
horrende Summe gekoſtet haben. 

Irgendwie ſonſüig e — pielige Liebhabereien waren ihr 
wiederum nicht nachzuweiſen. Er begriff nicht, ſah erſt auf, 
als ſeine Villa in Bogenhauſen ereidt war und der Wagen 
mit eleganter Kurve in den Park einbog. 

„Poſt?“ fragte er den Diener, der die Türe des Haupt⸗ 
einganges zurückhielt. 

„Zwei Briefe, Herr Direktor!“ Er lief ſchon und kam gleich 
darauf mit denſelben zurück. 

Die Hülle mit der großen charakteriſtiſchen Handſchrift 
flatterte achtlos zu Boden. 
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„Mein Freund! 


Ich bin heute nicht ganz wohl, aber morgen Nach⸗ 
mittag heiße ich Sie herzlichſt willkommen. 
< Helene.“ 


Den zweiten Brief ftedie er, ohne ihn geleſen zu haben, 
in die Taſche ee. Mantels und trat wieder ins Freie. 
„Nach Rottach⸗Berghof,“ befahl er. 

Die Räder ſetzten ſich in Bewegung, eine ſchmale Falte lag 
über den grauen Augen eingekerbt. Wenn die geliebte Frau 
nicht Fern. war, dann hatte er um fo mehr Grund zu ihr 
hinauszufahren, um zu ſehen, wie es um fie ftand. 

Wenn fie ungnädig war, konnte man nachts wieder zurück⸗ 
ahren. 

r Andernfalls würde er bleiben. 
* * 
* 

„Helene, glaub mir doch!“ \ 

„Was foll ich dir denn glauben, du großes Kind?“ Die 
Kammerſängerin lag auf einem der Gartenſtühle ausgeſtreckt 
und fuhr mit — 4 der Rechten durch Frankes Haar, 
bis dieſes ein Wirrſal darſtellte. 

„Daß ich dich liebe, Helene!“ 

„Zweifle ich denn daran? — Ich liebe dich fa auch, du 
dummer Mann. Aber damit mußt du es genug ſein laſſen! 
— Deine Frau werden? — Um Gottes willen nein. Juft! 
Das wäre die Spitze der Unvernunft! — Bitte, fahre nicht 
auf! Ich würde dich ruinieren! Du weißt ja gar nicht. was 
ich 89 ein „ Weib bin — in jeder Hinſicht.“ 

„Ich würde Tag und Nacht —“ 

„Natürlich. du würdeſt Tag und Nacht nicht zur Ruhe 
kommen!“ 

„Rein, ich habe gemeint, ſchaffen und forgen, damit du 
zufrieden biſt.“ 

„Du bift ein guter Menſch! Ich glaube dir auch das! — 
=. viel wirft deine Praxis allmonatlich im höchſten Falle 
a 1 


„Zweitauſend Mark! — Zuweilen etwas mehr.“ 

„Das reicht gerade für meine Schneiderin!“ 

„Helene!“ 8 

„Siehſt du, nun erſchrickſt du ſchon Es bleibt nichts für 
ein Mittag⸗ und Abendbrot! Kein Wochenendausflug! Kein 
Mantel für dich und keine Ferienreiſe! Rein nichts! 

„Glaubſt du, Helene, daß es dir nicht möglich ift, dich ein⸗ 
zuſchränken?“ — 

Ich müßte natürlich beim Theater bleiben. dann viel⸗ 
leicht —“ 

„Nur das nicht!“ fuhr er auf, „Ich könnte es nicht fehen, 
wie heute der und morgen ein anderer —“ a 

„Spießbürger!“ unterbrach ſie ihn. „Jede meiner Kol⸗ 
leginnen bleibt beim Fach, auch wenn ſie ſich einen Mann als 
Anhängſel zugelegt hat. Die Jürgen und die Jefferſon und 
Paula Herterich und alle die anderen! — Aber was rede ich 
denn] Als ob es bereits eine ausgemachte üre, da 
ich dich heirate Es taugt nicht, glaub mir's doch! Wenn 
heute deine große Liebe herabgebrannt iſt —“ 

„Sie wird nie herabbrennen, Helene!“ 

Die Diva ſeufzte, fing eine der ſpäten Apfelblüten, die ihr 
in den Schoß flatterten, auf und zerpflücte fie. 

„Hat dieſer Averfon irgendwelche Rechte an dich?“ 

Er ließ fie nicht aus den Augen, bis ihre Antwort kam: 
„Nicht mehr als du!“ 

„Den liebſt du alſo auch,“ fagte er refigniert. : 

„Patſcherl!“ Sie ſtreifte die Blätter ab und ſah nach den 
Wolkenfahnen, die im Himmelsblau dahinglitten, und ſpähte 
dann nach dem Weg, den ein Mann heraufgeſchritten kam. 

Er hatte einen Expreßbrief für den Doktor abzugeben. 
Von Valepp hatte ihn die Förſterin nachgeſchickt, weil er ſchon 
zwei Tage weggeblieben war. 

Mit den Augen fragte Juſt um die Erlaubnis ihn leſen in 
dürfen. Helene nickte und ging nach dem Blumengarten, in 


welchem die Nelken in kunterbunten Farben mit großen, 


duftſchweren Köpfen in den Mittag träumten. Sie hörte 
feinen Schritt hinter ſich und den heiſeren Klang feiner ſonſt 
ſo klaren Stimme. 

„Willſt du ihn leſen?“ Er hielt ihr den Brief mit gefurchter 
Stirne entgegen. 

„Ich glaube dir auch ſo!“ 

„Mein Vater muß ſich einer Operation unterziehen und 
will mich unbedingt dabei en.“ 

„Dann mußt du natürlich reifen, Iuftt Väter darf man 
nicht warten laſſen. zumak in einer ſolchen Lage.“ 


Der haus freund 


te Sache wäre, daß 
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Der Bote ging bereits wieder den Weg entlang, bog in die 
Wieſen ein und überquerte die Felder an ihrer Rainfeite. 
Franke ſah ihm nach und zerknüllte den Bogen mit harten 


Fingern „Es iſt nicht weit von München nach Rottach⸗Verg⸗ 
hof. — Wenn alles vorbei iſt —“ 

„Kommſt du wieder —“ 

„In acht Tagen iſt mein Urlaub zu Ende.“ 

„Die Sonntage bleiben dir.“ beſchied fie freundlich. 

„Ich werde mir einen Wagen kaufen,“ entſchloß er ſich. 
„In zwei Stunden iſt es zu machen Ich kann ab und zu 
vielleicht auch abends kommen und morgens wieder zurück⸗ 
ie Darf ich annehmen. daß ich dir jederzeit willkommen 

in? 

Jederzeit!“ Sie bog den Kopf etwas zurück. 

Seine Fingerſpitzen zuckten Er warf einen raſchen Blick 
nach dem Haufe, dann griff er mit beiden Händen nach ihr 
und zwang ihren Mund an den ſeinen Als er ſie wieder 
freigab, lag ihr Geſicht für Sekunden gegen ſeine Schulter. 
„Du haft mich krank gemacht,“ klagte fie mit ernſtem Vor⸗ 
wurf. „Vielleicht geht es mir auch jo, wie der Kalb'n, daß 
ich ſterben muß daran“ 

Er ſtand ehrlich erſchrocken „Dann mitſammen.“ haſtete er 
heraus „Hörſt du, Helene, mitſammen!“ 

Sie nickte „Geh jetzt! — Am beſten ift es, du fährſt gleich 
von hier weg zur Bahn, deine Sachen läßt du dir von Valepp 
aus nachſchicken. So verſäumſt du am wenigſten Zeit.“ 

„Ich habe meine Rechnungen im Forſthaus noch zu 
begleichen“ 

Ich werde es beſorgen.“ Mit einer raſchen Bewegung 
drückte ſie ſeine Finger, die nach der Brieftaſche greifen 
wollten, herab. „Laß die Kleinigkeit! Es ſpielt wahrhaftig 
keine Rolle, Juſt.“ 5 

Er faßte nach ihrer Hand und ſtieg mit ihr zum Haufe 
hinauf, das mit 5 Läden in der Mittagsſonne 
lag. Sie rief nach Bödlinger, aber die Jungmagd geb Ber 
en der Mamert wäre nach dem Wald gegangen. Streu zu 
rechen 

„Ich fahre dich ſelbſt,“ beſchied ſie. „Suche einſtweilen im 
Kursbuch, wann wir in Tegernfee fein müſſen Wenn nötig. 
kann ich dich auch bis München bringen. Es macht mir nichts 
aus“ 

„Wer fährt dich dann zurück?“ ſorgte er ſich 

„Niemand!“ 

„Dann nicht! — Nein!“ ſagte er heftig. „Ich brauche 
morgen eine ſichere Hand und die wird mir fehlen, wenn i 
mich um dich bangen muß Alſo nur bis Tegernfee, Helene. 

Sie bejahte und kam zehn Minuten ſpäter in Ledermantel 
und ⸗haube wieder aus dem Haufe. Man hatte genügend Zeit 
8 Der Wagen rollte aus dem großen Heu⸗ 
chuppen, der zugleich als Garage diente. Franke knöpfte 
feinen Lodenrock zu und drückte den Hut in die Stirne. a 


Dann ſprach er ein paar Worte mit der Jungmagd und 
drückte ihr einen Geldſchein in die Finger Er ſah fie gleich 
darauf über die Wieſen dem Walde zulauſen Mamert Böd⸗ 
linger würde der geliebten Frau eine Strecke Weges ent⸗ 
gegenkommen, das beruhigte ihn merklich. 

Als man die ſteilſte Strecke zu überwinden hatte und die 
Vierradbremſe das Tempo ſchneckenartig kriechen machte, 
ſchob ſich eine blaue Limouſine um die Biegung 

Franke hatte ſein ganzes Augenmerk auf 
die Ausweichſtelle gerichtet, jo daß ihm Helenes Farben» 
wechſel entging 

„Bleiben Sie ruhig ſitzen, Doktor,“ gebot fie überlaut Sie 
drückte auf den Fußhebel, ließ den Wagen noch einige Meter 
laufen und bog dann gegen das tiejerliegende Feld zu 8 

Aber auch der Cryfler hatte nach der anderen Seite hin 
ein ähnliches Manöver vollführt, je daß das Schlimmſte über⸗ 
wunden war Ein Herr ſtieg aus dem Fond und kam mit 
zwei Schritten heran. „Wie können Sie, Helene, wenn Sie 
doch nicht wohl find,“ fagte er vormurfsvoll 

„Eben darum,“ beſchied ſie kurz „Herr Dr. Franke, Herr 
Direktor Averſon,“ ſtellte ſie vor. „Herr Doktor Franke war 
io lieb, ſich meiner anzunehmen, als ihn der Weg von Balepp 
an meinem Haufe vorbeiführte. Er muß aber die Zeitver⸗ 
ſäumnis wieder einholen, da er dringend zurückgerufen 
wurde. Mamert war nicht da, alſo blieb nichts übrig. als 
daß ich ihn felbft zur Bahn bringe.“ 


Gortſetung folgt.) 
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Der Hausfreund 


Ar. 11 


Bunte Chramike 


Das amerikaniſche Marineluftſchiff 
„Akron“ leicht beſchädigt 

Latehurſt Das neue amerikaniſche Marineluftſchiff 
„Akron“ wurde am Montag, als es aus der Halle zum 
Ankermaſt geſchleppt wurde, von einer Vertikalboe erfaßt 
und an den Stabiliſierungsflächen leicht beſchädigt. Außer⸗ 
dem wurde die Hülle aufgeriſſen. Zwei Leute der Halte⸗ 
mannſchaft wurden leicht verletzt. Das Luftſchiff ſollte mit 
Kongreßmitgliedern, die einem Ausſchuß zur Unterſuchung 
der Brauchbarkeit des Luftſchiffes angehörten, ausfahren. 


Eine franzöſiſche Goethe- Medaille 

Paris. Die franzöſiſche Münze wird anläßlich des 100⸗ 
jährigen Todestages Goethes eine beſondere Medaille prä⸗ 
gen. Dieſe Medaille wird auf der einen Seite die Begeg⸗ 
nung von Fauſt mit Helena zeigen, als Symbol der von 
Goethe verwörtlichten Syntheſe von Romantik und Klaſſik. 
Auf der anderen Seite wird die Straßburger Feier anläß⸗ 
lich des Beſuches Goethes bei der Straßburger Univerſität 
verſinnbildlicht. 


Neuer Verſuch zur Hebung 
des Goldſchatzes der „Egypte,, 
Paris. Die Hebung des 20⸗Millionen⸗Goldſchatzes zus 
dem Wrack des vor 12 Jahren geſunkenen engliſchen 
Dampfers „Egypte“ ſoll im April d. J. noch einmal verſucht 
werden. Bekanntlich arbeitet eine italieniihe Hebegeſell⸗ 
ſchaft ſchon drei Jahre daran, dieſen Schatz zu erreichen. 
Eine franzöſiſche und eine engliſche Geſellſchaft ſtellten ihre 
Bemühungen nach mehreren Monaten als erfolglos ein, 
und im vergangenen Jahre koſteten ſie mehrere Menſchen⸗ 
leben, als auf dem italieniſchen Hebedampfer „Arliglio“ ein 
Keſſel in die Luft flog. Bei den im April wieder beginnen: 
den Arbeiten wird die „Artiglio 2“ wieder die Hauptrolle 
ſpielen. Den bisherigen Bemühungen it es gelungen, 
ſämtliche Decks des Dampfers „Egypte“ zu ſprengen und ſich 
Eingang in die Stahlkammern zu verſchaffen, wo die Gol d⸗ 
barten aufbewahrt find. Infolge vorgeſchrittener Jahreszeit 
wurde die Arbeit im vergangenen Jahre unterbrochen. 


Tſchangtſchun endgültig Haupkſtadt 
der Mandſchurei 


Mukden. Der Vollzugsausſchuß der Mandſchurei hat 
eine neue Bekanntmachung erlaſſen, in der dem mandſchuri⸗ 
ihen Freiſtaat der Name „Manſchowkuo“ gegeben und 
Tſchangtſchun endgültig als Hauptſtadt erklärt wird. Der 
Präſident Puji⸗Pu erhält den Titel Tſchintſcheng, was 
gleichbedeutend mit Diktator iſt. 9 


8 300 000 Arbeitsloſe in USW. 


Neuyork. Der amerikaniſche Gewertiſchaftsbund ſchätzt 
die Zahl der Arbeitsloſen in den Vereinigten Staaten am 
Stichtag des 1. Februar auf 8 300 000, ungefähr auf die 
gleiche Höhe wie zu Beginn des Jahres. 


Rieſenbrand vernichtet 138 Gebäude 


Naeuyork. In Pennsgrove (New Jerſey) brach am Mon⸗ 
tag ein Brand aus, der ſich bei dem herrſchenden ſtarken Wind 
ſchnell ausbreitete. Zwei Kirchen, das Schulhaus und 135 Häu⸗ 
ſer wurden von dem Großfeuer vernichtet. Die Arſache des 
Nieſenbrandes iſt noch unbekannt. 


50 000 Dollar für die Rückgabe 


des kleinen Lindbergh 
New Vork. Die Familie Lindbergh hat für die Rückgabe 
ihres geraubten Söhnchens 50000 Dollar aus: 
geſetzt. 

Die Bemühungen der Polizei, den Raub des Kindes des 
Oberſten Lindbergh aufzuklären, haben bisher keinen Er⸗ 
folg gebracht. Lindbergh erhielt eine Poſtkarte, auf ver 
mit Bleiſtift geſchrieben ſtand: „Baby gejund, erwartet 
Inſtruktionen jpäter”. Die Anſichten über die Ents 
führer find ſehr geteilt. Wahrſcheinlich kommt eine berufs⸗ 
mäßige Entführerbande in Frage. Die große Erregung hält an. 


Anſchlag auf den Oberkommandierenden 
der finnifchen Armee 


Kopenhagen. Nach einer Meldung aus Helſingfors ſind im 
Garten der Villa des Oberkommandierenden der fingiſchen Ar⸗ 
mee, General Sih vo, fünf Männer verhaftet worden, die 
allem Anſchein nach der Lappobewegung angehören und einen 
Anſchlag auf General Sihvo ausführen wollte. Einer der Ver⸗ 
hafteten war im Beſitz einer Schußwaffe. Die Feſtgenommenen 
werden zur Zeit noch verhört. 


100 Kilogramm Dynamit explodiert 

Paris. In der Nacht auf Mittwoch iſt in der Nähe von 
Montpellier ein mit 100 Kilogramm Dynamit beladener 
Laſtkraftwagen unter ungeheurem Getöſe in die Luft ges 
flogen. Die Exploſion war im Umkreis von mindeſtens 10 
Kilometer ſo deutlich zu hören, daß die ſchlafenden Dorf⸗ 
bewohner aus ihren Betten fuhren. Völlig zerſplitterte 
Bruchſtücke des Kraftwagens wurden in der Nähe der Land⸗ 
ſtraße von der Polizei gefunden, während von dem Beſitzer 
jede Spur fehlt. 


Das Kind des Fliegers Lindbergh 

noch immer verſchwunden 

Washington. Die große Erregung der amerika⸗ 
niſchen Oeſſentlichteit durch die Kindesentführung 
im Hauſe Lindbergh hat dazu geführt, daß auch Prä⸗ 
ſident Hoover den Fall in einer Kabinettsſitzung, allerdings 
nicht amtlich, beſprach, da die Bundesbehörden vorerſt un⸗ 
zuſtändig ſind. 

Die Nachforſchungen der amerikaniſchen Polizei ſind 
bisher vollſtändig ergebnislos verlaufen. Oberſt 
Lindbergh und ſeine Frau appellierten im Rundfunk an die 
Entführer und ſicherten in einem offenen Brief für die Rück⸗ 
gabe des Kindes eine Belohnung von 50 000 Dollar unter 
Geheimhaltung der Verhandlungen zu. Auch die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat den Entführern Straffreiheit zugeſichert, 
falls das Kind freiwillig zurückgegeben werden ſollte. 
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Berlin. Ein gewiſſer Patſy Orlando aus Hope⸗ 
well iſt, wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Hopewell meldet, 
am Freitag nachmittag in Brooklyn verhaftet worden, 
wo er ſich, ſeitdem er Hopewell am Abend der Entführung 
des Kindes Lindbergh verlaſſen hatte, unter einem anderen 
Namen aufhielt. Er wurde von der Polizei ſofort nach 
Trenton gebracht. Die Polizei lehnt es vorläufig ab, 
nähere Auskünfte über dieſen Fall zu geben. 


Frankreich bietet Italien Kamerun an? 


Genf. Zu den hier viel erörterten Gerüchten, nach denen 
Tardieu der italieniſchen Regierung kürzlich Vor⸗ 
ſchläge für eine Bereinigung ſämtlicher zwiſchen Italien und 
Frankreich ſeit Jahren ſchwebenden politiſchen und wirtſchafts⸗ 
politiſchen Fragen gemacht haben ſoll, wird in einem römiſchen 
Bericht der „Neuen Züricher Zeitung“ mitgeteilt, daß Frank⸗ 
reich den Italienern tatſächlich Kamerun angeboten 
habe und auch auf wirtſchaftlichem Gebiet große Vorteile 
verſprochen hätte. Auf dieſes Angebot, das ſeit dem Kriegs⸗ 
ende nach Umfang und Bedeutung einzig daſtehe, habe jedoch 
Die vermeintlichen italieniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Beſprechungen in Genf könnten kaum als Vorberei⸗ 


5000 Häuſer in Tſchapei eingeäſchert 
8000 Ziviliſten getötet. ni 

Nanking. Nach Meldungen der Agentur Gomyn ſind in 
Tſchapei rund 5000 Häuſer eingeäſchert und etwa 8000 Zivil⸗ 
perſonen getötet worden. Die Leichen liegen noch auf den 
Straßen. Das chineſiſche Stadtoberhaupt hat ſich an das japo⸗ 
niſche Oberkommando gewandt mit der Bitte, für die Bejzitis 
gung der Leichen Sorge zu tragen, * 


Bergwerkskataſtrophe in Japan 
18 Tote. 

Tolio. Auf der Grube Chuwai in Fukuoka (Provinz, 
Kiuſchiu) ereignete ſich eine Exploſion von Grubengaſen, der- 
wie man befürchtet, 18 Bergleute zum Opfer gefallen ſein dürf⸗ 
ten, 5 Leichen wurden bereits geborgen. + ; 


